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139–145). Das Bewusstsein, eine
Gemeinschaft im Lutherischen
Weltbund zu bilden, sei eine An-
frage an die eigene lutherische
Identität und an die Theologie der
Gemeinschaft als Ganzer (Nr. 146–
149). Zuletzt wird der Stellenwert
der Gottesdienstgemeinschaft be-
tont, die als Ausdruck von Kirchen-
gemeinschaft charakterisiert wird
(Nr. 150–153). 

Zusammenfassend lässt sich
festhalten, dass die lutherische
Selbstbestimmung weitgehend
ohne abgrenzende Dimensionen
auskommt und die Publikation da-
mit einen ökumenisch aufgeschlos-
senen Eindruck der Grundüberzeu-
gungen lutherischer Identität
vermittelt, die nicht nur für Luthe-
raner, sondern für alle Christen auf-
schlussreich sind und den ökumeni-
schen Dialog bereichern können.
Auffallend ist, dass trotz der Hervor-
hebung der Heiligen Schrift als al-
leiniger Richtschnur und Quelle der
Kirche kaum biblische Belege zur
Beschreibung und Erklärung luthe-
rischer Grundüberzeugungen ange-
führt werden. Ebenfalls vermisst
der ökumenisch aufgeschlossene
Leser eine Beurteilung des Stellen-
wertes der Taufe als das einende
Band der Christen, wobei es er-
staunlich ist, dass diese Rolle
scheinbar die Gottesdienstgemein-
schaft einnimmt. 

Verena Hammes

ORTHODOXE THEOLOGIE

Metropolit Hilarion (Alfeyev), Ge-
heimnis des Glaubens. Einfüh-
rung in die orthodoxe Theolo-
gie (= Studia Oecumenica
Friburgensia; 43), Aschendorff
Verlag, Münster 2019. 3. ver-
besserte Auflage Aus dem Rus-
sischen übersetzt von Her-
mann-Josef Röhrig; redaktionell
bearbeitet und herausgegeben
von Barbara Hallensleben und
Guido Vergauwen. 262 Seiten.
Gb. 19,80.

Die Christusikone auf dem
Hardcover „Das nicht von Men-
schenhand geschaffene Antlitz
Christi aus dem 12. Jahrhundert“
(Tretiakov-Galerie, Moskau) wirkt
auf den Betrachter etwas streng.
Und so vermutet man, dass das
Buch einen ebenso strengen bzw.
konservativen Inhalt hat. Doch der
erste Eindruck täuscht. Metropolit
Hilarion führt den Leser sprachlich
gekonnt durch die Lektüre und ist
so auch Laien verständlich. 

Das Werk ist in elf Themen-
felder unterteilt: „Die Suche des
Glaubens“ (5–16); „Gott“ (17–31);
„Die Dreieinigkeit“ (32–42); „Die
Schöpfung“ (43–59); „Der Mensch“
(60–84); „Christus“ (85–105); „Die
Kirche“ (106–140); „Die Sakra-
mente“ (141–182); „Das Gebet“
(183–215); „Die Vergöttlichung“
(217–231) und „Das Leben des
kommenden Äon“ (232–262). 
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In Kapitel untersucht der ÄAu: Der eser erfährt 1M Uuniten Ka 14
lOr zunNächst die Beziehung ZW1- pite Details ber die Erschaffung
schen ott und ensch €1 des Menschen als en ottes
Wwirft die rage auf, Hier seht der Autor auch aufT das
che Menschen aufT den „Ruf (Gottes zentrale ema der christlichen
reagleren und ihm nachfolgen, All- thropologie e1nN das (‚Ottliche Bild
dere ihn nicht wahrnehmen und und Gleichnis und beleuchtet be
sich STA  essen VO  3 Glauben ab Onders AaUSTIUNFIIC den ersten SUn
wenden In diesem Zusammenhang denfTall des Menschen und SEINEe
erläutert clT, aufT WEeIC vielseitige Frolgen.
Weise die Menschen ott in Das echste Kapitel wWwWidmet
den Weiterhin dUS, dass sich DallzZ Jesus T1SLIUS insbeson-
bereits 1M alten Griechenlan: 110 dere SEINeEeTr (G‚Ottlichkeit und
sophen aufT der UuC ach der Ent: Menschlic  e1it. Der Autor
stehung des Universums auf e1nen dUS, dass die die Hauptquelle
chöpfer, ater, Gott, als Erbauer uUuNSeTes 15Sens VOTN ott und Chri1
des Weltalls sestoßen SInd STUS 1st und die Evangelien nicht

Im zweıten Kapitel geht der Au mi1t menschlicher Natur begrei-
LOr e1in aul die erkunft, Entstehung len SInd Er VertIn die Auffassung,
und Bedeutung des Wortes „Gott“ dass 1n T1SLIUS das /iel der E1
und hlickt auch aul die Zanlreichen der Menschen erreicht wurde
anderen Bezeichnungen Gottes, die die JTeilhahbe und Vereinigung miıt
SEINeEe aC. Herrschaft und königli ott SOWIE e1nNe Vergöttlichung.
che uUurde unterstreichen sollen In Kapitel widmet sich der
Hier widmet sich 1 einem hbeson- Autor der Kirche, ihren Eigenschaf-
deren SCNANN1 den Eigenschaften ten, den esonderheiten ihrer Hier-
(‚ottes und hlickt Ende aul die archie und ihrer Mitglieder. Dabe!1i
Tür OÖrthodoxes Denken charakteristi- betrachtet die Kıirche als „Mim-
csche apophantische eologie. mel aufT kEerden“ Im Weiteren be

Die Dreieinigkeit als Ckstein SCHNreli den kıirchlichen Kalen
des auDens wird 1M dritten Kapi der DZW. die kıirchliche /Zeit und
tel behandelt Mit vielen /itaten stellt fest, welche zeitübergreifende
AUS der wird dargelegt, dass Bedeutung die Feilertage Tur uns ha:

bendie „Dreieinigkeit” e1nNe (Offenba:
ruhng ottes 1st keine Erfindung Die einzelnen akramente WET-
der Theologie. den 1M achten Kapitel sehr usfuüuhr-

Das Kapitel blickt aufT „Gott ıch die aufe, My-:
als chöpfer”. Dabeli STEe £ESON- ronsalbung, Eucharistie, Buße,
ders die Engelslehre 1M OKus, ahber Krankensalbung, Ehe, el und
auch die Schöpfung des Univer- wird erklärt, WAS 1n en In
SUMmMs den amenten edeute
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In Kapitel 1 untersucht der Au-
tor zunächst die Beziehung zwi-
schen Gott und Mensch. Dabei
wirft er die Frage auf, warum man-
che Menschen auf den „Ruf Gottes“
reagieren und ihm nachfolgen, an-
dere ihn nicht wahrnehmen und
sich stattdessen vom Glauben ab-
wenden. In diesem Zusammenhang
erläutert er, auf welch vielseitige
Weise die Menschen zu Gott fin-
den. Weiterhin führt er aus, dass
bereits im alten Griechenland Philo-
sophen auf der Suche nach der Ent-
stehung des Universums auf einen
Schöpfer, Vater, Gott, als Erbauer
des Weltalls gestoßen sind. 

Im zweiten Kapitel geht der Au-
tor ein auf die Herkunft, Entstehung
und Bedeutung des Wortes „Gott“
und blickt auch auf die zahlreichen
anderen Bezeichnungen Gottes, die
seine Macht, Herrschaft und königli-
che Würde unterstreichen sollen.
Hier widmet er sich in einem beson-
deren Abschnitt den Eigenschaften
Gottes und blickt am Ende auf die
für orthodoxes Denken charakteristi-
sche apophantische Theologie. 

Die Dreieinigkeit als Eckstein
des Glaubens wird im dritten Kapi-
tel behandelt. Mit vielen Zitaten
aus der Bibel wird dargelegt, dass
die „Dreieinigkeit“ eine Offenba-
rung Gottes ist – keine Erfindung
der Theologie. 

Das Kapitel 4 blickt auf „Gott
als Schöpfer“. Dabei steht beson-
ders die Engelslehre im Fokus, aber
auch die Schöpfung des Univer-
sums. 

Der Leser erfährt im fünften Ka-
pitel Details über die Erschaffung
des Menschen als Ebenbild Gottes.
Hier geht der Autor auch auf das
zentrale Thema der christlichen An-
thropologie ein – das Göttliche Bild
und Gleichnis – und beleuchtet be-
sonders ausführlich den ersten Sün-
denfall des Menschen und seine
Folgen. 

Das sechste Kapitel widmet
sich ganz Jesus Christus – insbeson-
dere seiner Göttlichkeit und
Menschlichkeit. Der Autor führt
aus, dass die Bibel die Hauptquelle
unseres Wissens von Gott und Chri-
stus ist und die Evangelien nicht
mit menschlicher Natur zu begrei-
fen sind. Er vertritt die Auffassung,
dass in Christus das Ziel der Exi-
stenz der Menschen erreicht wurde
– die Teilhabe und Vereinigung mit
Gott sowie eine Vergöttlichung.

In Kapitel 7 widmet sich der
Autor der Kirche, ihren Eigenschaf-
ten, den Besonderheiten ihrer Hier-
archie und ihrer Mitglieder. Dabei
betrachtet er die Kirche als „Him-
mel auf Erden“. Im Weiteren be-
schreibt er den kirchlichen Kalen-
der bzw. die kirchliche Zeit und
stellt fest, welche zeitübergreifende
Bedeutung die Feiertage für uns ha-
ben.

Die einzelnen Sakramente wer-
den im achten Kapitel sehr ausführ-
lich behandelt – so die Taufe, My-
ronsalbung, Eucharistie, Buße,
Krankensalbung, Ehe, Weihe – und
es wird erklärt, was ein Leben in
den Sakramenten bedeutet. 
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150 In Kapitel seht den Apostolischen Kırche Wort. SO
(‚ottesdienst und dessen MmMiıtunier ass der Autor anderem die
„unverständliche kirchliche 5Spra sroßen s  en und Literaten der
che  “ uch auf das und SEINE Iruüuhen und alten Kırche sprechen
Frolgen wird In diesem /usammen- WIEe den eiligen Apostel Paulus
hang eingegange EiNn 1st (T ach 60), Jgnatius VOTN Antio

chien phräm dennicht 1Ur e1nNe Bıtte eLwas, SOT1- (T 108),
dern 1st vielmehr 1n Austausch Syrer (T 3/3), sSaak den Syrer/von
Oder e1nNe Begegnung miıt Ott. Ninive (T /00), oOhannes VOTN

DamaskusIm vorletzten, dem zehnten Ka (T /49), Gregor den
pite wWwWidmet sich der Autor dem Iheologen/von Nazıanz (T 390),
ema der Vergöttlichung. /u Klemens VOTN Alexandrien (T 215),
nächst wird die au ottes al se Gregor VON yssa (T 394), Basılius
sprochen und wird herausge- den Großen (T 3/9), yri VOTN

Alexandrien Athanasıusstellt, dass bereits die ZWE1 (T 444),
unterschiedliche lexte dazu enT: den Großen (T 3/3) und viele
hält. Im Weiteren seht der Autor dere Interessan 1St, dass auch
aufT die Umwandlung des Menschen westliche Iheologen WIEe z.B der
1n und beschreibt, dass 1Ur 1M römische aps gatho (T 061),
Christentum e1nNe SOIC lebendige ahber auch Persönlichkeiten WIE
e1lnaDe ott möglich IST. bert Einstein (T 1955 ZUr Sprache

Im letzten Kapitel werden kommen das verweIlist auf die 1ıte
rarısche Versiertheit des utorsschhleblllic I1hemen WIE der Tod,

das Paradies, das Jüngste Gericht, Metropolit Hilarıon
die Auferstehung und die be In diesem Buch die wichtigsten
handelt. Ihemen des Christentums Daher

es Kapitel en mi1t Zitaten, wendet sich das Werk nicht 1Ur
die das Behandelte Uurc ihre AÄus OÖrthodoxe Christen, Ondern 11l

und Argumente unterstre1- auch evangelischen, katholischen
chen und beim eser e1nen I0 Oder Orlentalischen Yı1sten A1L1S
Ren 1INnaruc hinterlassen In Herz egen
diesem Werk kommen viele KIr- 0Se, Onder
chenväter der eiınen und eiligen
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In Kapitel 9 geht es um den
Gottesdienst und dessen mitunter
„unverständliche kirchliche Spra-
che“. Auch auf das Gebet und seine
Folgen wird in diesem Zusammen-
hang eingegangen: Ein Gebet ist
nicht nur eine Bitte um etwas, son-
dern es ist vielmehr ein Austausch
oder eine Begegnung mit Gott. 

Im vorletzten, dem zehnten Ka-
pitel widmet sich der Autor dem
Thema der Vergöttlichung. Zu-
nächst wird die Schau Gottes ange-
sprochen und es wird herausge-
stellt, dass bereits die Bibel zwei
unterschiedliche Texte dazu ent-
hält. Im Weiteren geht der Autor
auf die Umwandlung des Menschen
ein und beschreibt, dass nur im
Christentum eine solch lebendige
Teilhabe an Gott möglich ist. 

Im letzten Kapitel werden
schließlich Themen wie der Tod,
das Paradies, das Jüngste Gericht,
die Auferstehung und die Hölle be-
handelt. 

Jedes Kapitel endet mit Zitaten,
die das Behandelte durch ihre Aus-
sagen und Argumente unterstrei-
chen und so beim Leser einen gro-
ßen Eindruck hinterlassen. In
diesem Werk kommen viele Kir-
chenväter der einen und heiligen

Apostolischen Kirche zu Wort. So
lässt der Autor unter anderem die
großen Gestalten und Literaten der
frühen und alten Kirche sprechen
wie den heiligen Apostel Paulus 
(† nach 60), Ignatius von Antio-
chien († ca.108), Ephräm den 
Syrer († 373), Isaak den Syrer/von
Ninive († ca. 700), Johannes von
Damaskus († 749), Gregor den
Theologen/von Nazianz († 390),
Klemens von Alexandrien († 215),
Gregor von Nyssa († 394), Basilius
den Großen († 379), Kyrill von
Alexandrien († 444), Athanasius
den Großen († 373) und viele an-
dere. Interessant ist, dass auch
westliche Theologen wie z.B. der
römische Papst Agatho († 681),
aber auch Persönlichkeiten wie Al-
bert Einstein († 1955) zur Sprache
kommen – das verweist auf die lite-
rarische Versiertheit des Autors. 

Metropolit Hilarion behandelt
in diesem Buch die wichtigsten
Themen des Christentums. Daher
wendet sich das Werk nicht nur an
orthodoxe Christen, sondern will es
auch evangelischen, katholischen
oder orientalischen Christen ans
Herz legen.

Josef Önder


